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ßum bernifchen Jubiläumsjahr:

$Mitifcf)e (Sßaraftcrföpfe unb ö5tffi>rtoc)rapf)ett bcö 19. $|).
SSernharb ©manuel non 0îobt

©olbatenleben, ©taatsbienft unb I)iftoriograpl)ifct)e Bätig»
feit füllten bas Beben biefes 2ltt=Berners aus, ber am 8. Bo=
uember 1776 in Bern bas Bißt ber 2Belt erblißte. Bon Bobt
genoß eine forgfältige ©r3iebung, mibmete fiß jebocb gunäßft
bem ©olbatenftanb unb bemäbrte fiß mit 21us3eißnung 1798
als 21rtillerie=Dffi3ier im Kampfe gegen bie gran3ofen (1798).
©eine bgmaligen ©rlebniffe, bie er fpäter nieberfcbrieb, geben
ein böcbft ßarafteriftifßes, aus bem unmittelbaren ©rieben her»

ausgefcböpftes ©in3elbilb jener nerbängnisoollen unb betoegten
2Rär3tage, Balb bernaß griff oon Bobt 3um Bßanberftab unb
trat in preuffifctje Sienfte in Breslau bei einem bort garnifo»
nierenben 3nfanterieregiment als gäbnriß ein. ©ein glübenber
gran3ofenbaß trieb ibn aber balb œieber non bort fort 3um Be=

giment Bonerea, in bem er bie ©teile eines Oberleutnants er»

bielt. ©r biente bemfelben gunäßft in Seutfßlanb unb in ber
golge in ©teiermarf unb in 3ftrien, non mo aus firf) biefes nacb
DBalta einfrf)iffte, too non Bobt nun in britifrfjem Bienft ftanb.
Dorf) bauerte bier ber 21ufentbalt nur fur3e Seit; gleich banacb
ging es sur geftung Borto gerrajo auf ber 3ufel ©Iba, beren
bamalige Belagerung burcb bie gran3ofen (1801) er nun mit»
erlebte unb firf) bei biefem 21nlaß aucb friegerifcbe ßorbeeren
3U böten mußte, ©er griebensfßluß nom 1. Dftober 1801 3tni=

Üben ©roßbritannien unb granfreiß beenbigte aucb bie geinb»
feligfeiten auf ber 3nfel ©Iba; non Bobt fam 3unäcbft mieber
nacb ÜRalta 3urücf, mo er geftungsbienft nerricbtete unb balb
barauf riefen ibn häusliche 21ngelegenbeiten in feine Baterftabt
3urüß. SBäbrenb ber Btebiationsseit biente er feinem geliebten
Bern in ben oerfcbiebenften Ämtern. SBäbrenb ber Beftaura»
tionsseit befleibete non Bobt bas 21mt eines Sanboogtes in
SBünfter, mo er burcb feine ftrenge llnparteilicbfeit, faubere
2lmtsfübfung, bie in mobltuenbem ©egenfaß sur bisherigen
nacbläffigen fran3Öfifßen Bermattungstätigfeit ftanb, in beftem
Bnbenfen blieb. 211s 1822 feine bortige 7jährige 21mts3eit ab»

lief, fuhr non Bobt bem Staat 3U bienen fort bis 3ur llmroäl»
3ung non 1831. ©r mar naßeinanber Blitgtieb bes 3ufti3= unb
Boli3eirates, bes oberften 21ppellationsgericbtes unb einiger
untergeorbneter ©feilen. Bach 1831 gehörte ber ehemalige Ober»
amtmann non BUirifter 3U jenen Batri3iern, bie nicht allein bie
neue ©taatsnerfaffung oerroarfen, fonbern auch auf jebe 21n=

ftellung .im Staate oersichteten. Bon biefem Seitpunft an fah
man ihn ,pur noch in nereinselten ftäbtifchen ©teilen, fo 3. B.
als Bräfibent ber bürgerlichen Obermaifenfammer unb fobann
als Borfteher ber Kaufleuten3unft.

Schon als Knabe be3eugte non Bobt eine ftarfe Beigung
3ur ©efchichte, namentlich übte bie Kriegsgefcbicbte eine unmi»
berftebüche 21n3iebungsfraft auf ihn aus. ©r folgte biefer Bei»
gung auch in feinen biftorifchen 21rbeiten, bie, fomeit fie unter
bie Breffe famen, 3um größten Beil im „©ßmeiserifßen ®e»

fßißtsforfßer", ber Seüfßrift ber erften fßmeiserifßen gefchicht»

forfchenben ©efellfßaft, erfchienen. llnbefteßtißteit unb ©rünb»
lichfeit finb für bie biftoriograpbifcbe Bätigfeit biefes 211t=Ber=

ners tennseißnenb. Schon 3ur Seit, ba er noch in ben Ölmtern
faß, trieb er eifrig archinalifche ©tubien. ©eine biftorifche ©rft»
lingsarbeit ift ber 1813 im erften Banb bes „©ßmeiserifßen
©efchichtsforfchers" (beffen fjauptmitarbeiter er bis an fein ße=

bensenbe mar) erfchienene Beitrag 3ur ©efchichte bes Banier»
3uges non 1512, in bem er refümiernb bie Berichte bes Berner
getbbauptmanns Burlharb non ©rlach miebergibt. ©ine mefent»
lieh bebeutenbere grüßt feiner gorfßungen unb 3ugleiß feine
erfte fßriftftetlerifße 21rbeit bilben bie in ben 3abren 1825 unb
1826 in ber gleichen Seitfcbrift erfchienenen „Biograpbifßen Bo»

ti3en über 21tbrecbt non Stein". Beben ben ausgiebig benußten

Quellen bes bernifchen ©taatsarchins lonfultierte non Bobt bie»

für seitgenöffifße ©efßißtsfßreiber mie 21nsbelm, bu Bellm,
©uißarbin unb 3onius. 211s ijiftorifer mürbe non Bobt am be'

fannteften burcb feine ©efchichte bes bernifchen Äriegstoefens
bie er bis 3um Übergang non 1798 führte. Bobt gibt in biefem

2Berf eine treue Sarftellung ber oorbitblicben fcbrnei3erifcben

3nfanterie bes 15. unb 16. 3abrf)unberts unb seigt mie felbftän»

big Bern bas ®runbprin3ip feines 2Rili3toefens ausgebilbet uni

biefes sur meitmöglichften Bollfommenbeit gebracht bat, [0 bag

bis 1798 bie bernifrfje SRilis firf) tatfächlich auch als bie hefte

aller fcbroei3erifcben SBilisen ausgemiefen bat. Boß beute gilt

biefes opus non Bobt, bas er bem Kriegsrat ber ©tabt unb ie»

publif Bern sueignete, als megmeifenb für biefes ©ebiet, 06=

mobl allerbings bie friegsgefßißttiße gorfßung ben ebrtoürti»

gen Bobt beute fonft in mancher fjinfißt überholt bat. 3m übri»

gen orientiert uns feine Sarftellung bis ins ©inselne hinein über

2Baffen, Kleiber, ©olb, Büftung, fjilfsanftatten uni Battit.

Burcb feine allerbings bismeilen etmas troefene unb langmeilige

2Babrbeitsliebe oertiert bas mittelalterliche Kriegsmefen nie! non

feinem früheren Bimbus, bem noch ein 3obannes QERüller un»

eingefßräntte Berounberung 3ollte. Kennseißnenb für bie oon

Bobt'fcbe ©efßißtsfßreibung ift bie Batfacbe, baß man in feinen

Sßerfen nur feiten ein Urteil eingeflößten finbet. 2So bies aber

boß gefßiebt, urteilt er nie naß bem ©eift feines felbft burcb»

lebten Seitalters, fonbern fußt biefür ftets jenen für bie bebau»

bette Seitepoße gültigen SBaßftab ansulegen.

Sie gelbsüge Karls bes Kühnen unb feiner ©then bilk?

non Bobts ameites fjauptroerf, bas in ben 3abren 1843/41 cc»

fßien. ©r befßritt in biefem opus neue, non ber fßtoegerifdra

©efßißtsliteratur bisher gemiebene Bfabe. ©eine innere Unab»

bängigfeit bänbigte ben nationalen Stols einer früheren eibge-

nöffifßen ©efßißtsfßreibung, bie bisher ber ©eftalt Karle bes

Kühnen fautn gereßt morben mar. Bobt marf bie Boreinge»

nommenbeit eines Siebolb ©ßüling über Borb unb fußte Me

©efßebniffe auß non ber burgunbifßen ©eite her 3U tuürbigen

unb 3U oerfteben. Sas non ihm entmorfene ©efßißtsbüb tourte

roefenttiß burß bie bisher unbenußt gebliebenen Bepefßen bes

mailänbifßen ©efanbten Banigarola, ber Karl ben Kühnen auf

feinen gelb3ügen begleitete, beeinflußt, non Bobt, ber fiel) w

biefem BSerfe natürliß ebenfalls mit ben Urfaßen bes Burgun»

bertrieges auseinanberfeßte, betont, mie ber non ihm hoßge'

fßäßte 21nsbelm, ben er, nebenbei gefagt, burß eine teilte#

fjerausgabe feiner großen ©bronit ehrte, ben bebeutenben 21n»

teil ßubmigs XI. non grantreiß an biefem triegerifßen Sw»

flift unb betraßtet bie ©ßroeiser in ber fjauptfaße als ®ri»

3euge ber fransöfifßen Bläne.

Bon Bobt, ber im 3abre 1848 bas Seitliße fegnete, hint«-

ließ einen reißen banbfßriftlißen Baßlaß, ber noß faft ujtt-

fangreißer als feine im Bruße erfßienenen 2ßerte ift. Sarunter

befanb fiß eine bis ins 15. 3abrbunbert fortgeführte f<h®^
rifße Kriegsgefßißte, ferner eine folße bes f)er3ogs Be#
non Säbringen unb bie ßebensgefßißte ber brei bermfw«

©ßultbeißen, beren Barnen mit bem Burgunbertrieg befonöer

nerbunben finb: 21brian non Bubenberg, Bitlaus non

unb Btflaus non ©ßarnaßtbal. Bier 3abro rtaß feinem "

gab fein greunb Oberft ßubmig 2ßurftemberger aus bem o

Bobt'fßen Baßlaß bie 21rbeit über ben ©uglereinfall m

©ßroei3 unb beffen golgen, im Bruße heraus (XIV.,
banb bes „©ßmeiserifßen ©efßißtsforfßers".)

952

Zum bernischen Jubiläumsjahr:

Politische Charakterköpft und Historiographe» des 19. Jh.
Bernhard Emanuel von Rodt

Soldatenleben. Staatsdienst und historiographische Tätig-
keit füllten das Leben dieses Alt-Berners aus, der am 8. No-
vember 1776 in Bern das Licht der Welt erblickte. Von Rodt
genoß eine sorgfältige Erziehung, widmete sich jedoch zunächst
dem Soldatenstand und bewährte sich mit Auszeichnung 1798
als Artillerie-Offizier im Kampfe gegen die Franzosen (1798).
Seine damaligen Erlebnisse, die er später niederschrieb, geben
ein höchst charakteristisches, aus dem unmittelbaren Erleben her-
ausgeschöpftes Einzelbild jener verhängnisvollen und bewegten
Märztage, Bald hernach griff von Rodt zum Wanderstab und
trat in preussische Dienste in Breslau bei einem dort garniso-
nierenden Infanterieregiment als Fähnrich ein. Sein glühender
Franzosenhaß trieb ihn aber bald wieder von dort fort zum Re-
giment Roverea, in dem er die Stelle eines Oberleutnants er-
hielt. Er diente demselben zunächst in Deutschland und in der
Folge in Steiermark und in Istrien, von wo aus sich dieses nach
Malta einschiffte, wo von Rodt nun in britischem Dienst stand.
Doch dauerte hier der Aufenthalt nur kurze Zeit: gleich danach
ging es zur Festung Porto Ferrajo auf der Insel Elba, deren
damalige Belagerung durch die Franzosen (1861) er nun mit-
erlebte und sich bei diesem Anlaß auch kriegerische Lorbeeren
zu holen wußte. Der Friedensschluß vom 1. Oktober 1861 zwi-
scheu Großbritannien und Frankreich beendigte auch die Feind-
seligkeiten auf der Insel Elba; von Rodt kam zunächst wieder
nach Malta zurück, wo er Festungsdienst verrichtete und bald
darauf riefen ihn häusliche Angelegenheiten in seine Vaterstadt
zurück. Während der Mediationszeit diente er seinem geliebten
Bern in den verschiedensten Amtern. Während der Restaura-
tionszeit bekleidete von Rodt das Amt eines Landvogtes in
Münster, wo er durch seine strenge Unparteilichkeit, saubere
Amtsführung, die in wohltuendem Gegensatz zur bisherigen
nachlässigen französischen Verwaltungstätigkeit stand, in bestem
Andenken blieb. Als 1822 seine dortige 7jährige Amtszeit ab-
lief, fuhr von Rodt dem Staat zu dienen fort bis zur Umwäl-
zung von 1831. Er war nacheinander Mitglied des Justiz- und
Polizeirates, des obersten Appellationsgerichtes und einiger
untergeordneter Stellen. Nach 1831 gehörte der ehemalige Ober-
amtmann von Münster zu jenen Patriziern, die nicht allein die
neue Staatsverfassung verwarfen, fondern auch auf jede An-
stellung.im Staate verzichteten. Von diesem Zeitpunkt an sah

man ihn pur noch in vereinzelten städtischen Stellen, so z.V.
als Präsident der bürgerlichen Oberwaisenkammer und sodann
als Vorsteher der Kaufleutenzunft.

Schon als Knabe bezeugte von Rodt eine starke Neigung
zur Geschichte, namentlich übte die Kriegsgeschichte eine unwi-
derstehliche Anziehungskraft auf ihn aus. Er folgte dieser Nei-
gung auch in seinen historischen Arbeiten, die, soweit sie unter
die Presse kamen, zum größten Teil im „Schweizerischen Ge-
schichtsforscher", der Zeitschrift der ersten schweizerischen geschicht-

forschenden Gesellschaft, erschienen. Unbestechlichkeit und Gründ-
lichkeit sind für die historiographische Tätigkeit dieses Alt-Ber-
ners kennzeichnend. Schon zur Zeit, da er noch in den Amtern
saß, trieb er eifrig archivalische Studien. Seine historische Erst-
lingsarbeit ist der 1813 im ersten Band des „Schweizerischen
Geschichtsforschers" (dessen Hauptmitarbeiter er bis an sein Le-
bensende war) erschienene Beitrag zur Geschichte des Pavier-
zuges von 1512, in dem er resümiernd die Berichte des Berner
Feldhauptmanns Burkhard von Erlach wiedergibt. Eine wesent-
sich bedeutendere Frucht seiner Forschungen und zugleich seine

erste schriftstellerische Arbeit bilden die in den Iahren 1825 und
1826 in der gleichen Zeitschrift erschienenen „Biographischen No-

tizen über Albrecht von Stein". Neben den ausgiebig benutzte»

Quellen des bernischen Staatsarchivs konsultierte von Rodt hie-

für zeitgenössische Geschichtsschreiber wie Anshelm, du Bella»,

Guichardin und Iovius. Als Historiker wurde von Rodt am be-

kanntesten durch seine Geschichte des bernischen Kriegswesens
die er bis zum Übergang von 1798 führte. Rodt gibt in diesem

Werk eine treue Darstellung der vorbildlichen schweizerische»

Infanterie des 15. und 16. Jahrhunderts und zeigt wie selbstm-

dig Bern das Grundprinzip seines Milizwesens ausgebildet und

dieses zur weitmöglichsten Vollkommenheit gebracht hat, so dq
bis 1798 die bernifche Miliz sich tatsächlich auch als die best!

aller schweizerischen Milizen ausgewiesen hat. Noch heute gilt

dieses opus von Rodt, das er dem Kriegsrat der Stadt und Re-

publik Bern zueignete, als wegweisend für dieses Gebiet, ob-

wohl allerdings die kriegsgeschichtliche Forschung den ehrwürdi-

gen Rodt heute sonst in mancher Hinsicht überholt hat. Im iibri-

gen orientiert uns seine Darstellung bis ins Einzelne hinein über

Waffen, Kleider, Sold, Rüstung, Hilfsanstalten und Taktik

Durch seine allerdings bisweilen etwas trockene und langweilige

Wahrheitsliebe verliert das mittelalterliche Kriegswesen vielem
seinem früheren Nimbus, dem noch ein Johannes Müller»
eingeschränkte Bewunderung zollte. Kennzeichnend für die vm

Rodt'sche Geschichtsschreibung ist die Tatsache, daß man in seinen

Werken nur selten ein Urteil eingeflochten findet. Wo dies aber

doch geschieht, urteilt er nie nach dem Geist seines selbst durch-

lebten Zeitalters, sondern sucht hiefür stets jenen für die behan-

delte Zeitepoche gültigen Maßstab anzulegen.

Die Feldzüge Karls des Kühnen und seiner Erben bild«

von Rodts zweites Hauptwerk, das in den Iahren 1843/à
schien. Er beschritt in diesem opus neue, von der schweizerisch!»

Geschichtsliteratur bisher gemiedene Pfade. Seine innere Umd-

hängigkeit bändigte den nationalen Stolz einer früheren eidge-

nössischen Geschichtsschreibung, die bisher der Gestalt Karls des

Kühnen kaum gerecht worden war. Rodt warf die Voreilige-

nommenheit eines Diebold Schilling über Bord und suchte die

Geschehnisse auch von der burgundischen Seite her zu würdige»

und zu verstehen. Das von ihm entworfene Geschichtsbild wurde

wesentlich durch die bisher unbenutzt gebliebenen Depeschen des

mailändischen Gesandten Panigarola, der Karl den Kühnen aus

seinen Feldzügen begleitete, beeinflußt, von Rodt, der sich

diesem Werke natürlich ebenfalls mit den Ursachen des BurM
derkrieges auseinandersetzte, betont, wie der von ihm hoiW-

schätzte Anshelm, den er, nebenbei gesagt, durch eine teilweise

Herausgabe seiner großen Chronik ehrte, den bedeutenden à
teil Ludwigs XI. von Frankreich an diesem kriegerischen Ko»'

flikt und betrachtet die Schweizer in der Hauptsache als Wem

zeuge der französischen Pläne.

Von Rodt, der im Jahre 1848 das Zeitliche segnete, hintu

ließ einen reichen handschriftlichen Nachlaß, der noch fast ê
fangreicher als seine im Drucke erschienenen Werke ist. Darunter

befand sich eine bis ins 15. Jahrhundert fortgeführte
rische Kriegsgeschichte, ferner eine solche des Herzogs Berchto

von Zähringen und die Lebensgeschichte der drei bermM

Schultheißen, deren Namen mit dem Burgunderkrieg besang
verbunden sind: Adrian von Bubenberg, Niklaus von Dies ^
und Niklaus von Scharnachthal. Vier Jahre nach seinem e

gab sein Freund Oberst Ludwig Wurstemberger aus dem o

Rodt'schen Nachlaß die Arbeit über den Guglereinfall >n

Schweiz und dessen Folgen, im Drucke heraus (XIV., «ar

band des „Schweizerischen Geschichtsforschers".)
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